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Zusammenfassung: 

Aufgrund der mangelnden Transparenz und Anerkennung der Rolle der Pflegenden, den 
Unterschieden zwischen den europäischen Ländern in der Pflegeausbildung und der 
klinischen Praxis kann ein Modell für die Rolle der Pflegenden in der interprofessionellen 
pharmazeutischen Versorgung in Europa hilfreich zur Verbesserung der Versorgungsqualität 
sein.  

http://www.medizin.uni-halle.de/index.php?id=langer&BF=252%27%22
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https://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/projects/eplus-project-details/#project/2018-1-BE02-KA203-046861


Ziel dieser Studie ist es daher, eine SWOT-Analyse über die Rolle der Pflegenden in der 
interprofessionellen pharmazeutischen Versorgung in den verschiedenen Ländern und in 
Europa insgesamt zu erstellen, die eine Grundlage für die Entwicklung eines Modells bildet.  

Forschungsfragen: 
Welche Stärken und Schwächen hat die Rolle der Pflegenden in der pharmazeutischen 
Versorgung in Europa heute aus Sicht der Pflegenden, Ärzte und Apotheker? 
Und was sind die Chancen und Risiken für die Zukunft? 


